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Die Oligochäten der Schwedischen Elgon-Expedition stel-

len eine leider nur kleine und nicht gut konservierte, aber

in geographischer Hinsicht recht interessante Sammlung dar,

geben sie uns doch Aufschluss iiber eine bisher in oligochäto-

logischer Beziehung noch ganz unbekannte Strecke der Grenze

zwischen dem Flussgebiet des Weissen Nils und dem der ab-

flusslosen nordostafrikanischen Seen, insbesondere des Rudolf-

Sees. In meiner Arbeit iiber die Oligochäten Nordost-Afrikas^

wies ich fiir das nördlicher gelegene Gebiet Schoas und der

Galla-Länder nach, dass hier die Gattungen der zu den Eudri-

liden gehörenden Eminoscolex-Gruppe eine sehr charakteri-

stische Sonderverbreitung zeigen. Die Stammgattung dieser

Gruppe, Eminoscolex, ist mit vielen Arten fast ganz auf das

Gebiet des Weissen Nils beschränkt. (Wir wissen jetzt, dass

sie sich von hier aus westvvärts iiber die ganze Breite des

^ W. MiCHAELSEN, 1903, Die Oligochäten Nordost-Afrikas etc; in:

Zool. Jahrb., Syst., XVIII, p. 442.
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Kontinents bis in die atlantischen Klistendistrikte von Ka-

merun und Belo^isch-Kongo verbreitet). Nur an einer Stelle,

am Omo, uberschreitet Eminoscolex mit einigen Arten die

Wasserscheide des Weissen Nils ostwärts um eine sehr ge-

ringe Strecke, ura etwa 60 km. Das Gebiet ostwärts von

der Wasserscheide zwischen dem Weissen Nil einerseits und
den abfiusslosen nordostafrikanischen Seen und den zum Tn-

dischen Ozean fliessenden Strömen andererseits wird (abge-

sehen von Oligochäten aus anderen Gruppen) von den Spröss-

lingen der Gattung Eminoscolex bewohnt, deren siidlichste,

Polytor eutus, die Kiistenregion Britisch- und Deutsch-Ost-

afrikas einnimmt. Die Schwedische Expedition nun brachte

vom Berg Elgon, der hier im siidlicheren Gebiet die Wasser-

scheide zwischen dem Flussgebiet des Weissen Nils und dem
des abfiusslosen Rudolf-Sees biidet, un ter anderem 2 neue

Eminoscolex- Arten heim. Also auch hier geht Eminoscolex

ungefähr bis zu jener Wasserscheide. Der Berg Elgon ent-

spricht in dieser Hinsicht ganz dem westlicher gelegenen

Ruwenzore, während die östlicher gelegenen Berge Meru,

Kilimandjaro und Kenya, auf denen Eminoscolex fehlt,

mit ihrer ausgesprochenen Polytoreutus-FsLuna, ihre Zugehörig-

keit zu dem Sondergebiet der östlichen Kiistenregion er-

weisen.

Die iibrigen höheren Oligochäten vom Berg Elgon, je

eine neue Dichogaster- und Ocnerodrilus-Årt, fiigen sich ohne

Besonderheit in das Gebiet ihrer Gattung cin. Die Enchy-

träide Henlea nasuia (Eisen), eine weltweit verbreitete nor-

dische Art, kommt als Weitwanderer fiir die Charakterisie-

rung der Elgon-Fauna nicht in Betracht. Sie stellt eine Pa-

rallele dar zu anderen Vorkommnissen nordischer Enchyträiden

auf den Bergkuppen Nordost-Afrikas, so zu dem Vorkommen
von Mesenchytraeus hisetosus Bretsch. und Fridericia perrieri

(Vejd.) auf dem Kilimandjaro und Ken3^a.^ Es drängt sich

der Gedanke auf, dass diese anscheinend sporadischen Vor-

kommnisse auf Verschleppung von Kokons dieser Wiirmer an

den Fiissen von Zugvögeln beruhen mogen.

^ W. MiCHAELSEN, 1914, Oligochäten vom tropischen Afrika; in: Mitt.

Mus. Hamburg, XXXI, p. 86, 89.
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Henlea nasiita (Eisen).

Synonymie und Literatnr siehe unter:

W. MiCHAELSEN, 1900, Oligochaeta; in: Tierreich, X, p. 69.

Fundangabe: Ost-Uganda, Berg Elgon, S. O. Abhang
in 13500 Fuss Höhe ; Hugo Granvik, 2y. Juni 1920.

Diese in Europa und Sibirien weit verbreitete Enchy-

träide wird hiermit zum ersten Mal aus Afrika gemeldet.

Dichof/aster heterochaeta n. sp.

Fundangabe: Ost-Uganda, Berg Elgon, S. O. Ab-
bang in einer Höhe von 13500 Fuss; Hugo Gran vik, 29.

Juni 1920.

Vorliegend 2 selir stark erweichte Stiicke.

Grössenverhältnisse: Länge ca. 33 mm, maximale
Dicke 2 V2 mm, Segmentzahl ca. 58.

Körper hinten pfriemförmig verjiingt.

Farb ung rotbraun.

Borsten eng gepaart, sämtlich ventral gestellt (dd = ca.

Vs^); ventralmediane Borstendistanz am Vorderkörper ein

sehr Geringes grösser, am Hinterkörper kaum merklich grös-

ser als die mittleren lateralen Borstendistanzen (aa > be).

Borsten a und, etwas weniger beträchtlich, Borsten b am
Vorderkörper mit Ausnahme der ersten Segmente vergrös-

sert, Während die Borsten im allgemeinen (Textfig. I c)

ungefähr 0,28 mmläng und in der Mitte IS u dick sind, ist

eine Borste a vom 15 Segment (Textfig. I d u. e) 0,6 mm
läng und in der Mitte etwa 30 a dick. Während die nor-

malen Borsten die gewöhnliche schlanke, S-förmige Gestalt

aufweisen, einen deutlichen Nodulus distal von der Mitte be-

sitzen und am distalen Ende glatt, jedenfalls nicht deutlicli

ornamentiert, sind, sind die vergrösserten Borsten fast gerade

gestreckt, nur an den äussersten Enden etwas gebogen, und
zwar in entgegengesetzter Kichtung, und ihr Nodulus liegt

proximal von der Mitte; auch weisen sie am distalen Ende
eine deutliche und charakteristische Ornamentierung auf,

bestehend aus ziemlich dicht und unregelmässig angeordneten,
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zum Teil etwas schräg verlaufenden unregelmässig gezäbnten

Querlinien. Die lateralen Borsten c und d scheineii von der

Region der männlichen Poren nach vorn hin kleiner zu wer-

den und schliesslich ganz zu sehwinden. Ich habe wenigsten

an einer abgelösten Cuticula ganz vorn weder laterale Borsten

noch deren Borstenscheiden auffinden können, und die Borsten-

scheiden c und d in der Giirtelregion und dicht vor ihr

a

a

Fig. 1. Dichogaster heterochaeta n. sp.

a Penialborste, 'y
; h distales Ende derselben, ^^^

'. c normale Borste vorn

28. Segment, 'y^
; d vergrösserte Borste a vom 1(3. Segment, '/' ' ^ distales

Ende derselben, ^y*'.

(Borsten waren hier niclit an der Cuticula häften geblieben)

schienen viel enger zu sein als die der normal grossen Borsten.

Erster deutlicher Riickenporus auf Intersegmental-

furche 9/10.

Giirtel ringförmig, am 13. —20. Segment.

Männliehes Geschlechtsfeld etwas eingesenkt, breit

biskuitförmig, am 17. und 19. Segment etwas verbreitert,

am 18. Segment etwas verengt. Prostataporen 2 Paar, am
17. und 19. Segment in den Borstenlinien ah, in den Winkel-

räumen des männlichen Geschlechtsfeldes. Samenrinnen
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zwischen den Prostataporen einer Seite medial konvex, parallel

den Seitenrändern des männlichen Geschlecbtsfeldes. Männ-
liche Poren nicht erkannt. ^

Weibliche Poren unscheinbar, paarig, in der Borsten-

zone des 14. Segments medial von den Borsten a, von diesen

ungefähr gleicb weit entfernt wie von der ventralen Me-
dianlinie.

Samentaschenporen 2 Paar, kleine Querschlitze auf

Intersegmentalfurcbe 7/8 und 8/9 zwischen den Borstenlinien

a und 6, an die letzteren heranreicbend, umgeben von je

einem kleinen quer-ovalen, fast papillenförmig erhabenen Hof.

Akzessorische äussere Pubertätsorgane fehlen.

Dissepimente der Samensack-Region etwas verstärkf,

aber anscheinend noch ziemlicb zart.

Darm: 2 kraftige Muskelmagen, anscheinend im 8. und
9. Segment. 3 Paar vollständig von einander gesonderte

Lamellentaschen im 15., 16. und 17. Segment dorsal am
Ösophagus. Die des vordersten Paares sind etwas kleiner

als die iibrigen und enthalten Kalkkörner. Die des letzten

Paares scheinen etwas verschieden zu sein, die rechtsseitige

läng- und schlank-gestielt, die linksseitige anscheinend mehr
sitzend. Der Stiel der linksseitigen Lamellentasche des letzten

Paares geht schräg nach unten und vorn und miindet ganz

vorn im 17. Segment, wenn nicht hinten im 16. Segment öder

auf der Grenze zwischen diesen Segmenten dorsallateral in

den Ösophagus. Die Aussenseite der LammeJlentaschen ist

ziemlicb eben, nicht deutlich kerbschnittig.

Nephridien nicht deutlich erkannt.

Vordere männliche Geschlechtsorgane nicht ganz

klargestellt, sicherlich in 2 Paaren vorhanden; 2 Paar grosse,

anscheinend einfache Säcke, paarweise dorsalmedian ober-

halb des Ösophagus an einanderstossend, und unten nach

vorn bin abgebogen, als Samensäcke öder als samensack-
artige An hänge von Testikelblasen anzusprechen. Ein

weiteres Paar ähnlicher Säcke (Samensäcke des 9. Seg-

ments?) scheint vor jenen Säcken zu liegen. Hoden (nur

eine deutlich erkannt) schlank-ästig biischelig bezw. rosetten-

förmig, anscheinend in Testikelblasen (?) eingeschlossen. Sa-
mentrichter (nur einer sicher erkannt, und dieser vor der

beobachteten Hode gelegen, von dieser durch ein Dissepi-
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ment getrennt: also Holoandrie iinverkennbar) anscheinend

in Testikelblasen eingeschlossen.

Hintere männljche Geschlechtsorgane: Prostaten
ca. 6 mm läng, schlauchförmig, mit diinn walzenförmigem.

weissliclien Driisenteil und scliarf abgesetztem, ungefähr 7^

so dickem und V» so langem Ausfiihrgang. Die Prostaten

nelimen nur wenige Segmente (je 2?) ein und ziehen sich

in unregelmässigen Krummungen öder weiten Windungen
seitlich am Darm nach oben, um oberhaJb des Darms mit

ihrem Gegenpart zusammen zu stossen. Sie miinden unmit-

telbar aus; Kopulationstaschen sind nicht vorhanden. Penial-

borsten (Textfig. 1 a u. b) sämtlich gleichartig, hornig hell-

gelb, fast wasserhell, äusserJich ira allgo-

meinen glatt, im Achsenteil mit zarter, dich-

ter Ringelstruktur, mit Ausnahme der En-

den fast gerade gestreckt, kaum merklicb

gebogen, ca. 1,2 mmläng und in der Mitte

ca. 28 f.i dick. Proximales Ende beträcht-

lich verdickt und fast hakenförmig urage-

bogen (in der Richtung der allgemeinen

Kriimmung). Distales Ende allmählich ver-

Fig. 2. Dichogaster jiingt und mässig scharf zugespitzt, in der
heterochaeta n. ^sp. Rjehtung der allgemeinen Borstenkriimmung

sanft eingebogen, so dass das äusserste

distale Ende mit der Mittelpartie einen Winkel von etwa
135° biidet. Ornamentierung auf das distale Achtel der

Borste beschränkt, aus wenigen (3 öder 4) Ornamenten beste-

hend; falls aus 4, dann das am weitesten distal gelegene viel

schwächer ausgeprägt. Die Ornamente bestehen aus einer

breiten, an der Konkavität der Borstenkriimmung gelegenen

Narbenvertiefung, deren proximaler Rand von einer stark

schuppenartig vorspringenden Erhabenheit gebildet wird, die

im Profil das Aussehen eines kräftigen, proximalwärts etwas

iiberhängenden Zahnes hat. Der Rand dieser Zahnschuppe
ist scharf und im allgemeinen glatt, jedenfalls nicht regel-

mässig gezähnelt. Manchmal machte es mir den Eindruck,

als ob diese Zahnschuppe durch eine mediane Einkerbung
zweiteilig gemacht sei.

Samentaschen (Textfig. 2) mit fast kugeliger Ampulle
und scharf abgesetztem, annähernd walzenförmigem musku-
lösen Ausfiihrgang, der etwas länger als die Ampulle und
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kaum mehr als halb so dick wie die Ampulle ist. Ani proxi-

malen Ende des Ausfiihrganges, ziemlich dicht unterhalb der

Ampulle, sitzt ein winziges, birnförmiges, einkammeriges

Divertikel, meist schräg herabhängend. An einer Schnitt-

serie liess sicli erkennen, dass es in das Lumen des Ausfiihr-

ganges nicht weit von dessen Ubergang in das Ampullen-
Lumen entfernt einmiindet.

Erörterung: D. heterochaeia steht der D. cagnii Cogn.
vom Ruwenzori ^ nahe, von der sie sich hauptsächlich

durch eine spärlichere Ornamentierung der Penialborsten

und durch geringere Grösse der Lamellentaschen des vorder-

sten Paares im 15. Segment, wohl auch durch die Gestaltung

der Samentaschen, unterscheidet.

Ocnevodrilas (Ilyogenia) (jranviki n. sp.

Fundangabe: Britisch-Ostafrika, Nairobi; Hugo
Granvik, 16. April 1920.

Vorliegend mehrere sehr stark erweichte und im Innern

mehr öder weniger zersetzte StiJcke.

Ausseres. Grössenverhältnisse des best er haltenen

Stiickes: Länge ca. 45 mm, Dicke im allgemeinen ca. 1 mm,
am Giirtel ca. 1,3 mm, Segmentzahl ca. 84.

Färbung bleich, milchig weiss.

Kopf epilobisch (ca. Vs)-

Borsten schlank S-förmig, einfachspitzig, mit Nodulus
ungefähr am Ende des distalen Drittels, ca. 0,i6 mmläng

und im Maximum 14 a dick, am distalen Ende mit einigen

wenigen (ca. 12) weitläufig und regelmässig gesteliten Orna-

menten, nadelstichigen Narben, von deren Tiefe sich eine

kurze Furche distalwärts liinzieht. Borsten eng gepaart,

aa = ca. ^i 6c, dd = ca. Va u.

Giirtel ringförmig, am 13. —18. Segment (= 6), am Vor-

der- und Hinterrand ventral in annähernd halbkreisförmiger

Einbuchtung bis auf Intersegmentalfurche 14/15 bezw. 17/18

zuriickweichend.

^ L. CoGNETTi DEMartiis, 1009, Lombfichi del Ruwenzori e dell' Uganda,
p. 12, Taf. XXI II (II j Fig. 18, 19.
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Männliche Poren auf kleinen, ungefäbr Vs der Länge
des 17. Segments einnehmenden Papillen, die an Stelle der

fehlenden ventralen Borstenpaare (ab) des 17. Segments stehen

und durch eine nicht immer ganz deutliche ventralmediane,

schwach wallförmige Briicke mit einander verbunden sind.

Weibliche Poren als feine dunkle Punkte erkennbar,

vor der Borstenzone des 14. Segments dicht medial an den

Borstenlinien b.

Samentaschen -Poren 1 Paar, auf Intersegmentalfurche

8/9 in den Borstenlinien b.

Innere Organisation. Dissepimente im allgemeinen

sehr zart, 6/7, 7/8 und 8/9 etwas verstärkt.

Darm: Septaldriisen des 8. Segments sehr klein. öso-

phagus ohne Muskelmagen. Chylustaschen vollkom-

men paarig, dorsallateral hinten im 9. Segment aus dem
Ösophagus entspringend und neben dem ösophagus nach vorn

hin ragend, dick walzenförmig, an der Basis etwas verengt,

apikal durch ein Blutgefäss fortgesetzt. Sie besitzen kein

deutliches Zentrallumen. Das aus dem Ösophagus in eine

Chylustasche eintretende Lumen löst sich sofort in 9 öder 10

Sonderlumina auf, die in einfacher Lage um die Achse des

Organs herum dessen ganze Länge durchmessen. Diese Son-

derlumina sind im Querschnitt meist langschenklig gleich-

schenklig dreiseitig öder nach KoUabierung läng Y-förmig,

jedoch vielfach auch unregelmässiger gestaltet, einfach spalt-

förmig öder sternförmig. Diese Chylustaschen sind nach

meiner^ Nomenklatur im besonderen als »Fachkapseltaschen»

zu bezeichnen.

Exkretionssystem raeganephridisch. Die Nephridien

scheinen mit grosszelligem zölomatischen Besatz versehen

zu sein.

Männliche Geschlechtsorgane: 2 Paar Samen-
trichter ventral im 10. und 11. Segment. Samensäcke
nicht mehr erkennbar, mazeriert. Die (hinten verschmolze-

nen?) Samenleiter einer Seite verdicken sich distal, sich

nach vorn hin umbiegend, zu einem kleinen birnförmigen

Bulbus (Textfig. 3), der unmittelbar durch den männlichen

^ W. MiCHAELSEN, 1917, Die Lumbriciden mit besonderer Beriick-

sichtigung der friiher als Glossoscolecidae zusammengefassten Unterfamilien ;

in: Zool. Jahrb., Syst. XLI, p. 49.
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Ponis ausraiindet. Die Prostaten {Textfig. 3) sind schlauch-

förmig, mässig läng, und nehmen, unregelmässig zusammen-
gebogen, jedoch nicht geknäult, ungefähr 3 Segmente ein.

Der Driisenteil ist mässig dick, walzenförmig, gegen das

proximale Ende etwas dunner werdend. Der Ausfiihrgang

ist soharf vom Driisenteil abgesetzt, ungefähr halb so läng

wie dieser und viel dunner, diinn-sclilauchförmig. Distal

verdickt er sich ein wenig, so dass er beinahe (nicht voU-

ständig) die Dicke des verdickten Samenleiter-Endes erreicht.

Die Prostaten miinden schräg medial von den männlichen

Poren, etwas weiter vorn als jene, unmit-

telbar aus.

Samentaschen mit abgeplattet sack-

förmiger Ampulle, die etwas länger als

breit ist, und scharf von der Ampulle ab-

gesetztem, zylindrischem Ausfiihrgang. Der-

selbe ist ungefähr halb so läng wie die

iVmpulle und etwa halb so dick, wie die

Ampulle breit ist.

Erörterung: O. granviki ist mit keinem

der bisher bekannten afrikanischen Arten

seiner Gattung zu identifizieren. Von O.

jeanneli Mich. (1. c. Seite 2, p. 107) vom Berg

Kenya in Britisch-Ostafrika, der ihm geo- t-. „ ^ , .,
•^

,

»o Y\g. 3. Ocnerodrilus
graphisch am nächsten steht, ist e^ durch granviki n. sp. Hmte-

die Gestaltung der Chylustaschen '— bei ^^^ rnänniicher Ge-
^ *^ schjechtsapparat,

O. jeanneli Saumleistentaschen —unter- rechte Prostata, und

schieden; auch hat O. jeanneli ungemein ^^stales Samenieiter-

lange Prostaten. Bei O. cunningtoni Bedd.^

vom Tanganjika-See liegen die männlichen Poren lateral

von den nicht geschwundenen ventralen Borstenpaaren des

17. Segments und die Chylustaschen sind proximal mit einan-

der verschmolzen. Bei O. ajricanus (Bedd.)^ von Natal sind

die Prostaten ganz geschwunden. O. chubbi MiCH.^ von Bu-

* F. E. Beddard, 1906, Zoological Results of the Third Tanganyika
Expedition, conducted by Dr. W. A. Cunnington, 1904 —1905. Report on
the Oligochaeta; in: Proc. Zool. Soc. London. I90G I, p. 212.

' F. E. Beddard, 1892, Ilyogenia africana, On some new Species of

Earthworms from various Parts of the World; ebend. 1892, p. 703.
^ W. MiCHAELSEN, 1908, On tvvo new Species of Ocnerodrilids from

Rhodesia; in: Proc. Rhodesia Se. Ass., VIII, p. 99.
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lawaio in Rhodesia ist durcli die Verdoppelung der Prostaten

lind die aussergewöhnliche Lage ihrer Ausmiind ungen von

O. granviki unterschieden.

Von amerikanischen Arten der Gattung scheinen O. con-

iractus Eisen ^ und O. roscie Eisen (1. c, p. 258, Taf. VI,

Fig. 23-26, Taf. VII Fig. 3G, Taf. VIII Fig. 48, Taf, IX
Fig. 79), beide von Guatemala, dem O. granviki am meisten

zu ähneln; doch sind die Chylustaschen bei ihnen, wie bei

allén EiSEN'schen Arten, Saumleistentaschen. Sie unter-

scheiden sich von O. granviki ausserdem noch dureh die Ge-

stalt der Samentaschen —Ausfiihrgang nicht von der Am-
pulle abgesetzt —sowie durch die lang-spindelförmige Form
der verdickten distalen Samenleiter-Enden.

Etninoscolex elgonensis n. sp.

Fundangabe: Ost-Uganda, Berg Elgon, S. O. Abhang
in Hölie von 13000 Fuss; Hugo Granvik, 30 Juni 1920.

Vorliegend einige gut konservierte geschlechtsreife und

mehrere junge Tiere.

Beschreibung. Grössenverhältnisse der geschlechts-

reifen Stiicke: L. 46 bis 58 mm, grösste Dicke 3 bis 3 V2 mm,
Segmentzahl 108 bis 112.

Farb un g am Vorderl^örper dorsal rauchgrau mit starkem

Irisglanz, ventralwärts und nach hinten allmählich in ein

helleres rötlich grau mit schwächerem Irisglanz iibergehend.

Gestalt fast drehrund, manchmal ventral am Mittel-

körper kaum merklich abgeflacht, Borstenlinien manchmal
schwach kantig vortretend, zumal am Vorderkörper.

Kopf tanylobisch. Kopf lappen ziemlich klein, niedrig

kuppelförmig. Dorsaler Kopflappenfortsatz parallelrandig,

etvvas weniger breit als läng, anscheinend stets durch zwei

Querfurchen geteilt, die erste sehr wenig weiter hinten als

der Vorderrand des 1. Segments, die zweite in der Mitte

zwischen jener ersten und der Intersegmentalfurche 1/2. Seg-

mente einfach, nicht deutlich mehrringelig.

^ G. Eisen, 1893, Anatoraical Studies on new Species of Ocnerodrilus

;

in: Proc. Calif. Acad. Sci., (2) III, p. 262, Taf. VII Fig. 42, 43, 45, Taf. VIII
Fig. 50—52, Taf. IX Fig. 67, 80.
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Borsten im allgemeinen ziemlich zart, am Vorderkörper

etwas kräftiger, ventral zieailich weit gepaart, lateral etwas

enger gepaart; dorsalmediane Borstendistanz etwas geringer

als der halbe Körperumfang (aa : ab :bc :cd : dd ~ 16:9:12:

: 6: 60; dd = ^/i$ v).

Riickenporen fehlen.

Nephridialporen zwischen den Borstenlinien c und d,

den Borstenlinien d sehr wenig näher als den Borstenlinien c.

Giirtel ringförmig, am 14.— 18. Segment (= 5), am 18.

Segment manchmal etwas schwächer ausgeprägt als an den

iibrigen und stets ventral zwischen den Borstenlinien a unter-

brochen. Borsten, zumal die ven trålen, Intersegmentalfurchen

und besonders die Nephridialporen am Giirtel auch bei seiner

vollen Entwicklung erkennbar.

Männliche Poren auf Intersegmentalfurche 17/18 dicht

lateral an den Borstenlinien a. Thre Gestaltung ist ent-

sprechend verschiedenen Kontraktionsverhältnissen etwas

verschieden, quer oval lochförmig mit gekerbten Rändern,

öder schräg nach vorn-medial konkav sichelförmig, öder

vorn-medial am Fuss geringer Aufwölbungen.

Weibliche Poren äusserlich nicht erkennbar, nachMaass-

gabe der inneren Organisation auf Intersegmentalfurche 14/15

nahe den Borstenlinien d, anscheinend dicht oberhalb der-

selben.

Samentaschen-Poren auf Intersegmentalfurche 12/13

in den Borstenlinien b, auf der Kuppe kleiner quer ovaler

öder dick spindelförmiger Papillen.

Äussere Pubertätsbildungen : Meist sind die ven-

trallateralen Partien des 13. Segments im Bereich der Borsten

b und d in unscharfer Begrenzung» driisig verdickt.

Dissepiment 5/6 —13/14 verdickt, 9/10—11/12 ziemlich

stark, die anderen stufenweise schwächer, 6/7 und besonders

5/6 sehr wenig und nur in den zentralen Teilen verstärkt.

Darm: Ein kleiner, aber sehr dickwandiger Muskel-
magen im 5. Segment. Je eine unpaarige ventrale Chylus-

tasche im 9., 10. und 11. Segment. Die Chylustaschen sind

sackförmige, apikal gerundete, basal verengte Schlauchtaschen.

Im 13. Segment trägt der ösophagus dorsal-lateral ein Paar

dorsalmedian an einander stossende breit sackförmige, nur

schwach längsgekerbte Lamellentaschen. Der weite Mit-

teld arm beginnt vorn im 14. Segment.
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Exkretionsapparat meganephridisoh.

Männliche Geschlechtsorgane: 2 Paar Hoden frei

im 10. und 11. Segment, ziemlich lioch an den ventralen

Teilen der Hinterseite von Dissepiment 9/10 und 10/11 sitzend.

2 Paar unregelmässig sackförmige Samensäcke rågen von
Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. bezw. 12. Segment liinein.

2 Paar ziemlich kleine Samentrichter sind in die basalen

Teile der Samensäcke eingescblossen. Die aus den Samen-
trichtern hervorgehenden Samenleiter treten, die Dissepi-

mente 10/11 und 11/12 durchbohrend, in das 10. und 11. Seg-

ment ein und bilden hier sofort je ein Samenmagazin

.

Diese Samenmagazine werden lediglich dadurch gebildet, dass

sich der Samenleiter etwas erweitert und in enger Schlänge-

lung sich zu einem länglichen plätten Paket zusammenlegt.

Die Samenleiter treten schliesslich im 18.

Segment in das apikale Ende der Prostaten

ein. Die Prostaten (Textfig. 4) sind dick

zylindrisch, apikal fast halbkugelig gerundet,

basal kegelförmig verjiingt; sie sind zu einer

,^. , ^ , , lumenlosen Kreis- öder Ovalfigur zusammen-
l^ig. 4. hrmnoscolex

• i i i

elgonensisn.sx» Vvo- geroUt. Ihre Muskulatur ist sehr schwach;
stata mit distalem gjg Q\\xd der Hauptsache nach driisig. Das
Samenleiter-Ende;y

. t i t-, i • i •

verjungte distale Ende tritt, onne einen

deutlichen Stiel zu bilden, in eine kleine, annähernd kuge-

lige Kopulationstasche mit mässig dicker muskulöser

Wandung ein, die fast ganz von einem gerundet kegelför-

migen, fast kugeligen, vom Prostaten-Kanal durchbohrten

Penis ausgefiillt wird. Zweifellos ist die Kopulationstasche,

die auch als Penistasche bezeichnet werden könnte, ausstiilp-

bar und der Penis hervorstreckbar.

Weibliche Geschlechtsorgane (Textfig. 5) abgesehen

vom Verbindungsschlauch getrennt paarig. 1 Paar propfen-

förmige Ovarien, von deren apikalen Ende sich bei dem
Untersuchungsobjekt kleine, etwa 35 u dicke Eizellen los-

lösen, sitzen ventrallateral an der Hinterseite des Dissepi-

ments 12/13, locker umhiillt von einer diinnhäutigen Ova-
rialblase, die sich als ziemlich dicker Schlauch nach hinten

hinzieht und unter geringer Erweiterung ohne scharfen Ab-

satz in eine Eitrichterblase iibergeht. Diese setzt sich

an die Hinterseite eines seitlich abgeplattet birnförmigen

zusammengerollten Eitrichters an. Mutmasslich öffnet
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sich der Eitricbter in die Eitrichterblase. An der Hinter-

seite trägt der Eitricbter einen basal verengten, kuppelför-

migen Eiersaok. Das verjiingte laterale Ende des Eitricb-

ters geht allmäblicb in einen schlanken, schlaucbförmigen

Eileiter iiber. Samenkämmercben sind am Eitricbter und
Eileiter nicht vorbanden. Dort, wo sicb die Eitricbterblase

an den Eitricbter ansetzt, gebt aus ibrer Lateralseite ein

diinner, diinnbäutiger Veibindungsscblaucb bervor, der,

sicb allmäblicb etwas erweiternd und den Darm bogenför-

mig umfassend, sicb mit dem der anderen Seite zu einem
unpaarigen symmetriscben Bogenscblaucb vereint. Dicbt

lateral neben dem Ansatz der Ovarialblasen an den ventra-

len Rand des Dissepiments 12/13 rågen die bier ausmiinden-

den Samentascben lateralwärts

geneigt in das 13. Segment binein.

Die Samentascben sind abgeplattet

sackförmig, apikal gerundet, basal

etwas verengt, aber nicbt zu einem

deutlicb abgesetzten Ausfiibrgang

gesondert. Der eigentlicbe musku-
löse, scblaucbförmige Ausfiibrgang

scbeint ganz in der Leibeswand
verborgen zu sein. Die Wandung Fig. 5. Kminoacolex elgonevsis

der Samentascben ist mässig dick, "'
"LscW^echSppl^^^^^^

aussen glatt, innen stark gefältelt,

im allgemeinen mit scbwacber, nur basal stärkerer Muskulatur.

Dicbt iiber der Basis treiben die Samentascben medialwärts

eine nicbt scbarf abgesetzte gerundete Vorwölbung, die mit der

neben der Samentascbe liegenden Ovarialblase verwäcbst
und anscbeinend in dieselbe bineinragt. Die Wandung der

Samentascben zeigt an dieser Verwacbsungsstelle eine eigen-

artige Struktur. Sie ist bier stärker gefältelt und rissig, von
Spalträumen durcbsetzt. Es bestebt bier offenbar eine Kom-
munikation zwiscben Samentascbe und Ovarialblase. Icb

glaube einige der Spalträume ziemlicb sicber vom Lumen
der Samentascbe bis zu dem der Ovarialblase verfolgen zu

können. Leider gestattete der Konservierungszustand des

Objektes keine ganz sicbere Feststellung dieser Verbältnisse.

Erörterung: E. elgonensis stebt offenbar dem E. toreutus

MiCH. vom Ruwenzori^ nabe, der eine äbnlicbe Beziebung

* W. MiCHAELSEN, 1896, Regenwiirraer ; in: Deutsch-Ost-Afrika, I^^
Die Tierwelt Ost- Afrikas. Wirbellose Tiere; p. 3, Taf. II Fig. 26.
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der Samentaschen zu den Ovaiial-Eitrichterblasen aufweist

;

docb ragt bei E. toreuius das apikale Ende der Samentaschen

in die distaJe Partie der Ovarial-Eitricbterblase liinein. E.

iorcutus unterscheidet sich von E. elgonensis im iibrigen da-

durch, dass ihni der Verbindungsschlaucb zvvischen den weib-

lichen Gescblechtsapparaten der beiden Seiten feblt, und dass

die Prostaten eine pltimp sackförmige Gestalt besitzen.

Mnilnosiolex ornatiis n. sp.

Fundangabe: Ost-Uganda, Berg Elgon, S. O. Abhang
in 13500 Fuss Höhe; Hugo Granvik, 29. Juni 1920.

Vorliegend ein sehr stark erweichtes gescblecbtsreifes

Stiick.

Grössenverbältnisse: Länge 65 ram, Dicke 2—3 mm,
Segraentzahl nach ziemlich unsicherer Zäblung bezw. Scbät-

zung ca. 1 16.

Färbung dunkel raucbgrau (nachgedunkelt?) mit star-

kem Irisglanz.

Kopf tanylobisch.

Borsten am Vorderkörper ventral sebr weit gepaart,

lateral ziemlicb weit gepaart: aa : ab : be : cd : dd =^ 18 : 12 : 16 :

: 9:93; dd = V-2 w.

Nephridial poren dicht medial von den Borstenlinien

d, diesen viel näher als den Borstenlinien c.

Giirtel am 14.— Va 18. Segment (=41/2), am 14.— 16.

Segment scbarf ausgeprägt, ringförmig, am 17. Segment nur

dorsal ausgebildet, vorn am 18. Segment nur dorsalmedian,

und zwar hier wie aucb am 17. Segment, scbwächer ausge-

bildet.

Männliche Poren (Textfig. 6) auf Intersegmentalfurche

17/18 in den Borstenlinien a, wenn nicht etwas medial von

denselben, in der Ausbucbtung je einer vorn-medial ausge-

schnittenen Papille, bezw. von einem dicken, ^/å mm. fassen-

den, vorn-medial unterbrochenen Ringwall umgeben.

Äussere Pubertätsorgane (Textfig. 6): An das Feld

der männlichen Poren schliesst sicb nach vorn hin, fast die

ganze Ventralseite des 17. Segments einehmend, ein dunk-

leres Pubertätsfeld an, das aus medianer Verschmelzung
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eines Paares rundlicher Felder entstanden zu sein scbeint.

Es ist vorn geschweift bogenförmig begrenzt, wobei die voi-

dere Grenze median etwas zuriickweicht. Aiif Tntersegmental-

furche 17/18 findet sicb medial eine fast rautenförmige Liicke

deren Seiten konkav eingebogen sind. Die Borsten a des

17. Segments liegen ungefähr im Mittelpunkt der rnndlichen

Hälften dieses Pubertätsfeldes, während die Borsten h eben
ausserhalb desselben sind. Im wesentlichen ähnlich gestal-

tete, a ber viel kleinere Pubertätsfelder liegen ventraJmedian
am 16. und 15. Segment. Diese vorderen Pubertätsfelder

sind annähernd U-förmig, hinten offen,

der vorn liegende Querbalken der U-
Form medial etwas verengt. Die

Borsten a des 16. und 15, Segments
stehen in den Hinterenden der beiden

Hörner der U-Form, während der Quer-

balken der U-Form dicht hinter der

Tntersegmentalfurche 15/16 bezw. 14/15

liegt.

Weibliche Poren als feine Punkte
auf Tntersegmentalfurche 14/15 etwas

medial von den Borstenlinien d gele-

gen, diesen etwas näher als den Bor-

stenlinien c, in sehr geringem Abstand
schräg vor den Nephr-idialporen des ^ig. 6. Eminoscoiex omatus
, „ Cl 1 I '. Til n. sp. Geschlechtssegraente
lö. begments, etwas weiter medial als von der Bauchseite; V-
diese.

Samentaschen-Poren nicht deutlioh ausgeprägt, an der

rechten Seite sicherlich fehlend, an der linken Seite anschei-

nend durch einen verwaschenen hellen Fleck auf Interseg-

mentalfurehe 12/13 etwas lateral von den Borstenlinien a

markiert.

Dissepimente 8/9 und 9/10 etwas verdickt (die benach-

barten ebenfalls, aber schwächer, verdickt?)

Darm: Ein mässig grosser Muskelmagen im 5., wenn
nicht im 6. Segment. Je eine unpaarige ventrale Chylus-
tasche von eiförmiger Gestalt im 9., 10. und 11. Segment.

Mutmasslich ein Paar Lamell en tasc hen im 13. Segment
(nicht mehr erkennbar, Darm hinter dem 11. Segment voll-

ständig zersetzt).

Männliche Geschl echtsorgane: 2 Paar dick- und ge-
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riindet-sackförmige Samensäcke im 11. und 12. Segment.

Samenmagazine (nur die des hinteren Paares im 11. Seg-

ment nocli ziemlich deutlich erkennbar) anscbeinend ledigbch

durch Erweiterung der bier zu einer parallelästigen langen

Scbleife ausgezogenen öder zu einer langen S-Form geboge-

nen Samenleiter gebildet. Prostaten dick keulenförmig,

knieförmig gebogen, basale Hälfte quer zur Seite bezw. nach

oben gehend, apikale Hälfte nacb vorn bin. In den verdick-

ten, gerundeten apikalen Pol miinden die (verscbmolzenen?)

Samenleiter ein. Ein Ausflihrgang ist nicbt deutlicb aus-

geprägt. Die Prostaten scbeinen der Hauptsacbe nach driisi-

Fig. 7. Eminoscolex ornatus n. sp. Weibliche Geschleclitsapparate ; 7^.

ger Natur zu sein. Eine Kopulationstascbe ist nicbt

deutlich erkannt worden; jedenfalls ist sie nicbt dicker als

das distale Ende der Prostaten bezw. des dicken Ausfiibr-

ganges derselben.

Weibliche Gescblechtsorgane (Textfig. 7) bei dem
vorliegenden Stiick unsymmetrisch gestaltet, insofern rechts

die Samentasche vollständig fehlt. Links ragt von Interseg-

mentalfurcbe 12/13 (lateral von der Borstenlinie 6?) ein mus-
kulöser zylindriscber Schlauch, der ungefäbr doppelt so läng

wie breit ist, in das 13. Segment hinein und geht proximal

in scbarfem Absatz in eine grosse, regelmässig eiförmige,

diinnwandige Blase iiber. Der muskulöse Schlauch ist sicber

als spermatbekal, entweder als ganze Samentasche öder als

Ausflihrgang einer Samentasche anzusprechen. Die

eiförmige Blase ist vielleicht die Ampulle dieser Samen-
tasche. Es ist jedoch nicbt ausgescblossen, dass wir es bier
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nicht mit einer Samentaschen-Ampulle, sondern mit einer
Ovarial-Eitrichterblase zu tun haben, in die die Samen-
tasche (nach dieser letzten Aiiffassung lediglich ein einfacher
muskulöser Schlauoh ohne deutliche Sonderung in Ausfiihr-
gang und Ampulle) einmiindet. Fiir diese Auffassung spricht
derUmstand, dasseineOvarialblaseoderOvarial-Eitrich-
terblase sonst nicht aufzufinden ist. Bei dem schlechteii
Erhaltungszustand des Untersuchungsmaterials will d^s alJer-
dings nicht viel besagcn. Am proximalen Pol setzt sich die
Samentaschen-Ampulle bezw. die Ovarial-Eitrichterblase an
den breiten proximalen Pol eines zusammengerollten Ei-
trichters an, eine Verbindung, die wieder dafiir spricht,
dass jene ovale Blase eine Ovarial-Eitrichterblase sei. Distal
verengt sich der zusammengerollte Eitrichter zu einem schlan-
ken, gerade gestreckten, diinn schlauchförmigen Eileiter.
Der Eitrichter trägt an der Hinterseite einen kuppelförmigen,
basal kurz stielartig verengten Eiersack. Auf der Grenze
zwischen Eitrichter und Eileiter biidet die Wandung des
weiblichen Ausfiihrapparates ein grosses, unregelmässig birn-
förmiges Samenkämmerchen, dessen breiter Pol am Ei-
trichter liegt und dessen Wandung stark vorwölbt, während
sein verengter Pol distalwärts in das Lumen des Eileiters
einmiindet. An der medialen Seite des breiten Eitrichter-
poles, dort wo sich die Ovarial-Eitrichterblase (bezw. die
Samentaschen-Ampulle) an ihn ansetzt, entspringt aus der
gemeinsamen Wandung ein diinner, zarthäutiger Verbin-
dungsschlauch, der, den Darm bogenförmig iiberspannend,
zum Eitrichter der rechten Seite hinfiihrt, in dessen breiten
medialen Pol er iibergeht. Median zeigt dieser Verbindungs-
schlauch eine ziemlich scharf abgesetzte, sehr breit sackför-
mige Erweiterung, deren Vorderwand median einen gerun-
deten Ausschnitt, den letzten Oberrest einer anscheinend ur-
spriinglich paarigen Anlage, aufweist. Eitrichter und Eilei-
ter der rechten Seite sind genau vs^ie die der linken Seite
bescbaffen, und der hinten am rechtsseitigen Eitrichter sit-
zende Eiersack enthält wie sein linksseitiges Gegenstiick viele
Eizellen. Es fehlt jedoch an der rechten Seite jegliche Spur
emer Samentasche und jener eiförmigen Blase (Ovarial-Ei-
trichterblase öder Samentaschen-AmpuHe). Es ist nicht anzu-
nehmen, dass diese Organe infolge von Erweichung zerstört
und unkenntlich geworden seien. Die an den linksseitigen

Arkiv för zoologi. Bd 14. N:o 6. o
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Organen erkennbare derbere Beschaffenheit dieser Organe
spricht dagegen. Wie aber gelangten die Eizellen in den
Eiersack der rechten Seite, falls eine Ovarial-Eitrichterblase

fehlt? Es ist wohl niclit anzunehmen, dass Eizellen vem
linksseitigen Ovarium durch die linksseitige Ovarial-Eitrich-

terblase und den Verbindungsschlauch zur rechten Seite

iibergewandert seien. Vielleicht stellen gewisse zarte häutige

Fetzen, die sich am rechtsseitigen wie am linksseitigen Ei-

trichter finden, tJberreste von Ovarial-Eitrichterblasen dar;

das nächstliegende wäre allerdings, diese Fetzen als Teile des

zerrissenen Dissepiments 13/14 anzusprechen. Die Unter-

suchung an besser konserviertem Material muss Auskunft
iiber diese Verhältnisse geben.

Erörterung. Es ist fraglich, ob die unsymmetrische Ge-

staltung des weiblichen Geschlechtsapparates fiir diese Art

charakteristisch, öder nur eine Abnormität des vorliegenden

Stiickes sei. Wir haben Beispiele, dass eine einseitige Riick-

bildung von Teilen des weiblichen Geschlechtsapparates bei

einzelnen Stucken einer Eudrilinen-Art zu abnormer Asym-
metrie fiihrt, so der Schwund der weiblichen Ausfiihrappa-

rate einer Seite bei einem Stiick des Teleudrilus arussiensis

MiCH.^ Wir kennen jedoch auch solche Eudriliden, bei denen

eine unsymmetrische Ausbildung des weiblichen Geschlechts-

apparates fiir die Art charakteristisch zu sein scheint, wie

bei Stuhlmannia asymmetrica Mich. (1. c.^ p. 467, Taf. XXIV
Fig. 12), bei dem iibrigens auch der männliche Ausfiihrap-

parat eine charakteristische, schon äusserlich erkennbare und
schon bei halbreifen Stucken nachweisbare Asymmetrie zeigt.

Verwandtschaftlich schliesst sich Emmoscolex ornatus

wahrscheinlich an E. kafjaensis Mich. (1. c.^ p. 482, Taf.

XXV Fig. 32, 33) von Kaffa im Omo-Gebiet an, wenigstens

erinnert der derbmuskulöse scharf abgesetzte Samentaschen-
Ausfiihrgang sehr an diese Art, bei der jedoch ein Verbin-

dungsschlauch zwischen den weiblichen Geschlechtsapparaten

beider Seiten durchaus fehlt.

^ W. MiCHAELSEN, 1903, D. 01ig. Nordost-Afrikas, p. 528, Taf. XXVI
Fig. 41.
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Polytoreutus silvestris Mich.

W. Michaelsen: 1896, Regenwiirmer ; in: Deutsch Ost-Afrika, IV, Die Tier-

welt Ost- Afrikas. Wirbellose Tiere; p. 18, Taf. II Fig. 22, 23, 30.

Fundangabe: Uganda, Entebbe am Victoria-Nyanza;
Loven, 18. Aug. 1920.

Eines der beiden vorliegenden Stiicke zeichnet sich da-

durch aus, dass seine Kopulationstaschen noch weiter

ausgestiilpt sind als bei dem (5.) Originalstiick, das der

Abbildung Fig. 30 der Taf. II (1. c.) zugrunde lag. Bei

diesem Stiick von Entebbe erkennt man seitlich an den je-

derseits vom Penis sackartig vortretenden Kopulationstaschen

je ein grosses, kreisrundes Sangnapf mit anscbeinend stark

muskulösem Rande.

Tryckt den 14 december 1921.

Uppsala 1921. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B.


